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Denn	eine	Gesundheit	an	 sich	gibt	es	nicht,	und	alle	Versuche,	ein	Ding	derart	 zu	definieren,	 sind	kläglich	
missraten.	 Es	 kommt	 auf	 dein	 Ziel,	 deinen	 Horizont,	 deine	 Kräfte,	 deine	 Antriebe,	 deine	 Irrtümer	 und	







Die	 Tagung	 bietet	 eine	 Gelegenheit,	 literarische	 Darstellungen	 der	 Gesundheit	 sowie	 mediale	
Diskurse,	 Autorinszenierungen	 und	 Leseerfahrungen	 mit	 Blick	 auf	 ein	 Thema	 zu	 untersuchen,	
welches	 das	 Individuum	 und	 die	 Gesellschaft	 gleichermaßen	 betrifft.	 Die	 Zusammenkunft	 von	
Medizinern,	Schriftstellern,	Künstlern	und	Geisteswissenschaftlern	wird	es	erlauben,	bestimmte,	
in	 unserer	 Kultur	 tief	 verankerte	Dualismen	 –	 die	Medizin	widmet	 sich	 dem	Körper;	 Kunst	 und	
Literatur	 sprechen	 den	 Geist	 an	 –	 zu	 hinterfragen,	 eine	 Literaturgeschichte	 der	 Gesundheit	
anzuregen	und	rezente	Entwicklungen	des	Diskurses	zu	diskutieren.	Tatsächlich	unterstreicht	das	
Auftreten	 gesellschaftlicher	 Phänomene	 (Bio,	 Fitness,	 Wellness)	 und	 neuer	 Konzepte	
(Umweltgesundheit	 bzw.	 -hygiene,	 Transhumanismus),	 deren	 Ausmaße	 einem	 Mangel	 an	




fassen,	 sondern	 als	 dynamisches	 Konstrukt,	 das	 an	 der	 Gestaltung	 unseres	 Weltverhältnisses	
teilhat.		
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